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Hamstag den 6. M ä r z 1836.

Historische Gr innerungen ans dem Vater lande.

M ä r z .
i . Mnrz i 3 i ^ . Carl Wilhelm Philipp, letzt regierender Fürst von A u e r g p e r g , wird geboren.
6. « l,3n. Grosjes Erdbeben in Kra in , das in Zwischenräunicn sich „och mehrere Male wiederholte, und alle Bewohner ln

Schrecken versetzte.
9. » »73.̂  stirbt Alexander Freiherr von l?N g eis haus , der /s8, Abt von Sittich.

«i. ,, l6l5. Johann Weichard Graf von A u e r s p e r g , nachmaliger Ncichsfürss» wirb z» Seisenberg geboren.
»2. ^ ,371. Der kraiiiischc Landeshauptmann, Conrad von K r e i g h » leiht den« Bischöfe Johann von Vrixcn 2°2<, Gulden, «üd

erhielt als Pfand für die Summe die Herrschaft Vcldcs.
l5. , ,633. Io l ,a„n I I . , Abt von Sittich, m!t seine», FanUliennamcn A n schlovar» stirbt.
»,̂ . « 1277 bestätigt K. Rudolvb von Habsburg dem Gottcshausc von Oberburg die Schenkungen Ulrich I I I . , Herzoges von Körn-

te» und Kram, und cedirt nebsibci 0cm Kloster, ein HaUs in La ib ach.
»3. , l566. Starb dcv berühmte Reisende SigisMUNd Freiherr von Her berste i n .
2 i . , lL2Ü wird Matthäus M a y e r l e , Abt des Clstcrcicnserklosters Maria Brin,» zu Laodstrasi» zu gleicher Würde in dem bc,

rühmte» Kloster Sittich erhoben. Als er hierauf in gleicher Eigenschaft in das Kloster Rein berufen wurde,, dantte
er ab.

«s. , ,479 wird Georg M em m in g er, Maalstcrdcr freie» Kiioste und Weltwcisheit, von, ersten Laib^cher Bischöfe, Sigism«n>
Freiherr von Lambcrg, zum Vorsteher der Spit.',ckirchc, qcüaüot zur heil. Iungfr.n, ?^<iri.,, erwählt.

I?. », »399. Herzog Wilhelm von Österreich, ein Sohn dcr um das Kloster Sittich hochverdienten Herzogm» Oiridiö, übcrl^ ' t
dcni Abte Albert von Sittich, fi ir die Abtretung der Lchcnschnft der Kirche zu Neumarktl und der ain ssusi.- des Loibl
gelegenen zwci Kirchen zu S t . Anna und CatlMiua, die Oberlchcnsl'crrli'cklcit iibcr die Kirche zu D ö b e r n i k sin
der Urkunde T e f f e r u i k genannt), so wie jene der Kirche dcr HH. Fortunat und Hermagoras i>n Markt : i« Teir
senbcrg.

Zo. , »8 i i . Große Fcucröbrunst in Ncumarktl. Vinnen zwei Stunden wurden l3t Häuscr »nd lüchr als >c>n Wcrlsiät'eü «in
Raub der Flammen; auch starben ?5 Menschen, thcils den Feuertod, oder wenige Tage darauf an dcn cthaltenen
Vrandivunden.

^ ' » '737' Die Franzofen rücken unter dein General Vernadotle in Laibach ein.

V 0 f f n u n g.

A
<»uf des Athere blauen Wogen

Schwimmt der Hoffnung leichtes Schiff,

Schwimmt, vom lauen Wind gezogen,

Unbedroht von S t M » , und Niff.

Doch wenn um den leichten Nachen

Eich die finstre Wolke ballt,

2Venn die schwachen Fugen üi^chcn

Nor des Lturmes Allgewalt.

D a , wohin, wohin sie lenken?

Zu den Sternen licht und hehr!

Doch wohin den Anker senken

Durch der Wolkenschichten Meir '^

Laßt den Anker nieder, Schiffer,

Deine treue Erde ruf t !



sHß ihn nieder, er sinkt tiefer,

Wurzelt fest m — deiner Grusi.

Schönes Schiffchen, das hoch oben

Leise zieht, gewiegt vom West,

Neun die wilden Stürme toben,

Faßt im Grab dein Anker fest/
A R i z z i .

Nie Stell - MV OesellsHafts - Wagen in
^ Oesterreich.

Schon seit längerer Zeit.bestehen in Wien l0 —
23 sitzige Wägen, welche zu bestimmten Zcunden von
gewissen Platzen der innern Stadt .in ,die Umgegend
abgehen / und für ein sehr billiges Personengeld uon
zl) ,^- ^5 kr. die Beförderung leisten.

Diese Anstalt ist der Bevölkerung Wiens so zum
Bedürfniß geworden, daß die Zahl dieser Wagen fort-
während im Zunehmen ist, und daß sich diese Beför-
derung auch auf Orter ausgedehnt hat, die mehrere
Meilen von Wien entfernt sind.

Der immer in steigender Progression zunehmen:
de Verkehr hat nach dem Beispiele der Residenz in
den Provinzen des Kaiserstaates ähnliche Anstalten
hervorgerufen, die sich der Theilnahme des Publicums
besonders erfreuten, und von der Regierung als ein
nützliches Verkehrmittel des Handels betrachtet und ge-
schätzt wurden«.

Nach und nach traten mehrere dieser Unterneh«
mungen in Verbindung, und so entstanden bei fort-
wahrend steigendem Vekchr, bei der Unzulänglichkeit
der Eilfahrtcn,' und bei den, für minder bemittelte
steifende zu hvch gestellten Eilwagens-Taxen, förmlich
zusammenhängende Veförderungs-Anstalten, nicht nur
zwischen der Residenz und dcnProuinzial-Hauptstädten,
sondern auch allenthalben aus dem Lande, wo nur ei-
nigermaßen der Verkehr einigen Zuspruch von Reisen-
den hoffen licß»

Ein großer Vorschub wurde dieser Anstalt dadurch
geleistet, daß die Postmeis ter , Gebrauch machend
von dem i h n e n zustehenden Rechte der ander-
weitigen Gcwerbsausübung, selbst zu den letztcrn Un-

. ternehmungen zusammen traten, und durch Aufstel-
lung geeigneter Wägen, genauer Einhaltung der fest.
glfthlcn Stunden und zuvorkommenden Behandlung
dcs Publicums alle Forderungen erfüllten, die man bei
dcr beispiellosen Wohlfeilheit der Personengelder billi-
ger Weisc an sie stylen kann^

Anfangs schien es der obersten Postbehö'rde, daß
Reisebesörderungs'Anstalten mit dem bestehenden Post-

legale lm Widerspruch siehe, und manche von kort
ausgegangene Hemmungen hinderten die freye Ausbil«
düng und Vervollkommnung dieser Anstalten. Allein
die höchste Staatsverwaltung hat, mit der ihr in so ho-
hem Orade eigenen treffenden Beurtheilung und Hu»
manität, diese Anst,alt,en aus dem allein richtigen Ge-
sichtspuncte beurtheilt, und .eingesehen, „dnß di'̂ e
A u s ü b u n g des P p s t r x g a l s .nie biZ zu d e r
«in.3 jede Gelpe.rd.s- und H a n d e l s « U n t e r -
n e h m u n g he,mm,e.nde Fests te l lung e i n e s
M o n o p o l s geste iger t w e r d e n d ü r f t e « " )
Md hat die Unternehmer solcher Anstalten, .unter Ve ,
folgung der allgemeinen Post- und Polizey- Vorschriften,
bloß nur einer sehr billigen Abgabe nach Maß der aro-
ßeren oder.kleineren Gewerbs-AuZübung unterworfen.

Die sich dieser G.ewerbsausübung widmenden Post-
meister sind über d i /ß .verp f l i ch te t , sie unbe-
schadet des Postdienstes a u s z u ü b e n , u n d
h i e r z u eigene P f,e r d e u n d Kutscher a u fz u«
.stel len, .welche sich jedoch der Postmontur nicht be-
dienen dürsey.»

Übrigens werden dlese Unternehmungen von den
Amtsbehördcn genau überwacht, und müssen die gegM
das Publicum eingegangenen Verbindlichkeiten genau
einhalten.

Durch bi'ese höchst iibcralt Unterstützung der höch-
sten Staatsverwaltung haben sich diese Unternehmun»
gen auf einen wirklich großartigen Standpunct gs<
schwungen, und man kann ohne Übertreiblilig anneh-
men, daß in der einzigen Provinz Böhmen, jährlich
bei 200,000 Reisende in bequemen, ganzgedeckten
lind eleganten Wägcn sammt ihcem unterbringlichen
Oepäcke befördet lverden»

Es scheint auf d.en ersten Blick unbegreiflich, wie
die Unternehmer bei,einer mit derlei Anstalten unaus-
weichlich verbundenen, sehr bedeutenden Ncgicauslag«',
im Stande sind, das Pcrspnengeld so beispiellos niedrig
Zu stellen, daß die Person sammt Gepäcke von 30— qo
.^. nur 12 Kreuzer pr. Meile zu zahlen hat?

Allein hierbei bewährt sich jetzt die Nichtigkeit des
Grundsatzes, daß niedrige Taxen einer jeden Unterneh-
mung förderlich sind, und durch große Concurrenz die
Festsetzung hoher Taxdesiimmungen jedesmal überflü-
geln,

-^ Wie abstechend lind hcllseuchtend ist hier die Ansicht der
^ österreichisch«:!, Negicrung von der realistische» Engherzig'

leit so vieler andern, lind so wurde dann auch nicht dir
neue Anstalt von dcr Postansialt abhängig gemacht, un»
dieser eine Entschädigung bedungen, sonden, Li» „cxc
Anstalt, wie jedes andere Gewerbe, mit einer schr masiigcil
Abgabe belegt. Die Folge davon ist doppelter Gewinn
flir dic StaatesinaNiell. hlmdertfachcr für dic Nation»'!-
Mehlfahrt.
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Dle -Geschwindigkeit dieser ssahranstalten richtet

ŝi'ch nach den Localverhältnissen der Noute, und da die-

se Wägen,nur bei Tage gehen und größtnttbeils Nacht

lager machen, so beträgt dieselbe ^l2—-:8 Postmeilen n

«inen: Tage, das >st>en ^ — 5 Uhrfrüh, bis 3 — zu Uh>

Abends^e nachdem die Entfernungen es erheischen. Sc

z. V . geschieht die Beförderung von Prag bis Wien (l»Z

Meilen) in drei Tagen,mit zwei NachtstatiFncn zu eineni

Wcrsonengelde von 8 st. 30 kr. * ) . Von Prag iiach

Pilsen ( t 2 Meilen) in einem Tage. Bon Prag nach

Reichenbcrg (15 Meilen) in einem Tage :c.

Bemerkt muß' noch we,rden, daß bei den Gesell.

schafls-Wägen der'Postmeister auf jeder S ta t ion , bis

zur St'.mde der Abfahr t , alle sich meldende Reisende

angenommen und befördert werden, >und wenn diesel-

ben im Hauptwagen keinen Platz finden, seßlst für ei-

«« einzelne Person eine bequeme Vei.Kutsche mit zwei

Pferden, ohne Erhöhung der Personentare, zugegeben

wird. Eben so wird das schwerere -Gepäck der Äieisen<

den unentgeltlich nach befördert. —

Unglaublich ist es, wie schon solche Beförberungs-

Anstalten den Verkehr, die Gewerbe und den Handel

Heben, und wenn dem Postregal hierdurch wirklich ei-

MHer Nutzensentgang zugefugt werden sollte (was aber

die Erfahrung bisher noch nicht bewiesen hat), so sind

die der Allgemeinheit hieraus entspringenden Vortheile

Viel zu groß, um auch nur im Entferntesten hkrmi t in

Vergleich gestellt werden zu können.

Auf 'diese Ar t hat Österreichs humane und ge-

rechte Negierung für ganz Europa ein schönes Beispiel

aufgestellt, wie weit man in Ausübung des Postregals

Zehen sollte, und d a ß ,e s h ö h e r e A n s i c h t e n ge-

be, a l s das P o s t r e g a l i m m e c n u r v o n f i -

n a n z i e l l e r S e i t e zu b e t r a c h t e n . Möge das

iibrige Deutschland bald diesem schönen Beispiele fol-

gen, und die große Wohlthat ähnlicher Unternehmun«

KY5 ihrem minderbemittelten Gewerbsstande bald zu-

wenden,

A n m e r k u n g . Wi r wünschen, diese vortreffliche Anstatt
möge sich in Österreich immer mehr ausbilden, und
durch Aufgabe der Nachtlager auch an Schnelligkeit
gewinne».

Die österreichische Negierung beweiset bei je-
der Gelegenheit, wie w-chtig ihr der National.Wohl-
staud ist, und mit welcher tiefen E i n - und Umsicht
sie überall die Beförderung desselben hervorruft.
Diese Regierung, die man stets als stillstehend, ja
selbst rückschreitcnd darzustellen versucht, wird bei
der so eifrig befördernden Eisenbahn - Anlage sehr

ald die weitere Ueberzeugung erhalten, daß cine
^ ^ ^ n ^ u ^ t ^ e i e Connirrenz in allen: Transportwesen

gegen eine mäßige Abgabe, der Postc»,stc,st nicht scha-
det, sondern dcn Ertrag noch vermehrt und in
Deutschland zuerst nnt dem Beispiel der besten, den
N.nional-Wohlstand unglaublich fördernden Trans.
Portgcsctzgebung voranschrcit^t.

. Nie deutsche Aolanie in Vrasilien.

, Ueber die 'deutsche Colonie Sao Leopold» in Bra-

silien, theilt ein neuerer Reisender folgende Angaben

« i t : Ich schiffte mich zu Porto Alegre auf dem ziem-

lich tiefen und sehr gekrümmten Rio dos Sinos ein,

der, wie derIacuy und andere Zuflüsse des Rio Gran-

de, in einem Vette von Sand und Schlamm läuft, des-

sen Ufer so niedrig smd, daß sie stets überschwemmt

scheinen. Doch sind sie hie und da bewohnt und be-

baut, aber man baut die Häuser auf Pfosten oder el-

nen Nost von 5 bis 6 Fuß Höhe. Die eigenthümlich

: ^ ^ l ^

Nachdem wir die ganze Nacht gerudert hatten,

^ als dre„ mitten w Walde, wo das Ufer etwas ho-

' 1 ' 2 " Stellen. Hier lst man schon in der

eulschen (Zolon.e. und nach dem Dorfe Sao Leopold»

l M man zu Lande nur noch zwei Stunden Weges,

wahrend man auf dem Flusse den ganzen Tag brauchen

wurde. Wir zogen den Landweg vor, wo Verge, Thä-

ler, Wälder, Wiesen, deutsche Vauernhäuser und be-

baute Felder angenehm abwechseln. Gut angelegte

Wege durchkreuzen sich allenthalben, und bringen di°

^rsch.edenen Puncte der Colonie unter einander m

Verbmdung. Bei einer Wendung des Hohlweges er.

dllüc man mit einem Male das Dorf Sao Leopold,

m einer niedern, etwa zwei Lieues im Umfange halten.

s,.ch.., Deutfchland glauben.

Be.m AnbUcke diefer europäischen Bevölkerung, deren

^le.ß und Sorgsamkeit geqm die träge Nachlässigkeit

Gefühls der Bewunderung nicht enthalten.

Das Dorf Sao Leopoldo, auch die Factorei

^»01-12) <Mannt, liegt am linken Ufer des Rio dos

^ ' " ° ° ^ kieues nordwärts von Porto Alegre; wald'

veoecrlt Bcrgzlige umgeben das Thal und die Deutschen

y"en m,t großer Schwierigkeit herrliche Wege hin-

ubergeführt. Bei der Anlage des Ortes hat man mehr

0'e Hanoelsbequemlichkeic als die öffentliche Gesund-

lmt zu Nathe gezogen, denn das Land ist beim gering-

sten Negen ein Sumpf; aber die Colonisten sind eifrig

belästigt, den Boden zu erhohen und dcn Ablauf des

Wassers zu befördern..



Zu Sao üeopoldo finden sl'ch etwa to l l H^lscr,

zheils von 5)olz, theils von Backstein, mit einer Be-

völkerung von I00U Seelen, weist deutschen Handwer-

kern, und nur unter den Kaufleuten und Gastwirthen

finden sich auch Fremde. Die mcisien deutschen Colo-

lnsten sind Ackerbauer und Viehzüchter; andcrc mit ei.

migem Capital haben Gä'rbereien, Branntweinbrenne-

reien, Säge- und Mahlmühlen, Ziegclbrenncreien

A. dgl. angelegt, und alle, sowohl Boden- als I n d u -

strie-Erzeugnisse, finden reichlichen Absatz nach Porto

Alegre. Die deutsche Eolonie, deren Hauptmarkt das

D o r f ist, n immt bis jetzt nur 15 Quadratlieues ein,

und kann sich noch weit nach Norden ausdehnen, da

man ihr keine andern Gränzen, als die der Provinz

angewiesen hat. Viele Brasilianer, die mehr ihr I n -

teresse als ihre Neigung zu Nathe zogen, haben sich

darin niedergelassen, und kaufen den Deutschen um

gute Preise das urbar gemachte Land ab. Die Behör-

den sind brasilianisch und bestehen aus einem Friedens-

richter und einem Mi l i tär .Commandanten.

W i r wurden von dem Doctor I Daniel Hillebranb,

«einem gebornen Hamburger, empfangen, der mit vieler

Bescheidenheit das artigste Benehmen verbindet, fran-

zösisch und portugiesisch fertig spricht, seit mehreren

Jahren Medicin und (Chirurgie mit Erfolg ausübt,

und sich das Zutrauen und die Hochachtung der ganzen

Colonie erworben t)at. Er beschäftigt sich viel mit

Naturgeschichte, namentlich Ornithologie und Entomo-

logie, zeigte uns seine ziemlich beträchtlichen naturwis»

scnschaftlichen Sammlungen, so wie Waffen und Ge-

fäße von Ind ianern . Die deutsche Colonie verdient

Von allen Freunden der Naturwissenschaften besucht zu

werden, si« werden; sich nicht unbelohnt finden, und

t>ie zahlreichen, durch die Waldungen angelegten We-

He gestatten dem Iä'gcr und Botaniker allenthalben

freyen Durchgang.

Tragische Wcgebenheit.

Ein franzosisches B l a t t erzählt folgenden tragi--
schen Vorfa l l aus einer Korrespondenz von A u r a y .
O i n junges Landmädchen, das gelegenheitlich den Mark t
-in V a n n es besuchen sollte, um einige Einkäufe da-
selbst zu machen, war von ihrem Vater angewiesen,
bei ihrem Onkel zu übernachten, welcher an dcr S t r a -
ße dahin wohnte, von wo aus sie dann den folgenden
Tag nur noch eine kleine Strecke Weges zu machen
Hätte. S ie kam an, wurde gut aufgenommen und
sollte das Bett mit der Tochter ihres Onkels theilen.
Weim Schlafengehen gab sie ihrem Onkel eine Smnmk
von 72 Franken, die sse für den Markt w i t sich gc»
bracht halte, und bat ihn, selbe sicher zu verwahren.

Der Onkcl vcrlanglc von ihr ausdrücklich, daß ssc die
Außenseite des Bettes einnehmen sollt.'. Cie lhüt esi
aber bald, nachdem sie zu Bett gegangen war, hörte
sie ein Geräusch, das dem Wetzen eincs Messers glich,
und indem sie diesen Umstand mit der vorausgegange-
nen Einschärfung zusammenhielt, fmg sie an für ihr
Leben zu fürchten. Sie veranlaßte nun ihre Verwand-
te, den Platz mit ihr zu wechseln. Dieß geschah und
selbe war sogleich wieder eingeschlafen. Nach einiger
Zeit sah sie ihren Onkcl in die Kaminer treten, der
nun seiner Tochter dcn Kopf abschnitt, in der Meinung,
es sey feine Nichte, den Leichnam in einen Sack pack-
te, ihn hinweg trug und das Haus verließ. Die Nich-
te macht? sich unmittelbar auf den Weg nach Vanncs,
wo sie sogleich anzeigte, was sich ereignet hatte. Die
Untersuchung, die alsobalo erging, fand den verstüm-
melten Leichnam in dem Sacke in einem nahen Gra-
ben. Ueber das Schicksal des grausamen Onkels ist
nichts weiter erzählt.

N a ch st a f f. .

Ein berühmter Präceplur reiste durch eine Resi-
denz in Begleitung seiner beiden Eleven. Am Thore
derselben angelangt, machte der Unteroffizier die qe«
wohnlichen Fragen. — »Präceptor M . aus L. mi t
zwei Eleven." Dem Fürsten wurde jeden Tag die
Passcmtcnliste überreicht, und dießmal fand er in der-
selben aufgeführt:

Präceptor M . aus L. mit zwei L o v e n . "

Ein junger Mann sagte von sei' «.-, elwaS geltzi«
gen Vet ter : »I l tz t spart er sich einen Reitknecht zu-
sammen ; er hat es schon bis zu den Knöpfen für die
Renhoscn gebracht.«

C h a r a v e. ^

l 2.
Auf dunklem Gründe steht cm schönes Licht,
Das frcnnclich durch die Nacht deo Lebens blicht,
Das helle 5iamm^ plo;l>ch oft entzündet,
Of: F-limmc» lcscht, Verborgnes oft verkündet,
Das sich zuwcilc» salbst mit Macht bedeckt,
Da5s wen» to aufflammt, wie ei» Vl ih erschreckt.

3 4.
Aus glatten Wiuiden bricht ei» Laut hervor,
Ucr fcm, wie rauh, berührt des Lanschcrs Ohr,
Der, wen» die Liebe sei» Organ entlc!'»ct,
Dci» Hörer wie Musir der Sphären tönet.
Der domiert, lispelt, s^nieichelt, ssießt üüd rauscht,
Und seinen Gcist mit ilusi um fremdcn t.Ulscht.

l . z
Und darf das Hwcite, was es genic w i l l ,
Nlc!)t laut v/rüinden, bleibt's mit Schmerzen still,
So tritt nn ftl»« Stel l ' d?.6 klare Ganze
Und s,M dcm Kundige» >nit seinem Glanz?»
W„ö ihn bald schmerzt, bald tröstet, l'al? entziUl,,
Und ihn der l5rde schwerer Luft entrückt.

Auflösung vcr KH»raVt im illvrischcn
Nwtte Kr . 9.

N c g e n b o g e ü.
,-, " - s - l , , - ^

Nkvacteuri F-r. tz'»v. Keinr ich. Verleger: W^nat Pl. Volk? v. AlkiqmilVr.


